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Teilnehmer:   Monika Küng, Bethli Weibel,  Angelika Stutz (Bern, SAC Monte Rosa),  
                      Dorin Bredemeyer, Franz Brunner, Peter Jung, Claudio Geismar 
                      und ja nicht zu vergessen unser Leithengst: Hansueli Brechbühler 
 
 
Eine Tour, schºner kann sie gar nicht sein é.  
 
Morgens früh trafen sich die ersten um 8:45 ausgeschlafen am Bahnhof Wohlen. Und bis der Zug in Zürich 
ankam füllte sich unser fröhliches Grüppchen Bahnhof um Bahnhof. Aber vollständig waren wir dann erst in 
Chur. Dort hiess es auf die Rhätische Bahn umzusteigen und wer die Fahrt Richtung Pontressina schon mal 
gemacht hat, weiss dass diese Fahrt eine wunderbare Einstimmung in die Natur ist. Und das Wetter war 
super, schöner konnte es gar nicht sein.  
 

 

Bei der Bahnstation 
Morteratsch hies es 
aussteigen und unser 
Blick ging rechts hoch. 
Der Piz Morteratsch war 
in Sichtweite. 
Wunderbar 
schneebedeckt vor 
blauem Himmel. Und 
weil er ja gar nicht weit 
weg aussah, 
entschieden wir uns erst 
einmal einzukehren. 

 

 
 
Gestärkt packten wir unsere Rucksäcke (Komisch, am Anfang hat man immer das Gefühl, jemand habe 
einem Ziegelsteine in den Rucksack getan) und marschierten los, dem malerischen Fluss entlang Richtung 
Boval Hütte. Ein 2h Marsch bei sehr heissem Wetter stand uns bevor, immer die Schneeberge vor uns in 
Sicht. Alle waren gespannt wann man den Biancograt sehen würde.  
 
 

 

Oben in der Bovalhütte angekommen, kam ich persönlich 
nicht mehr zum Staunen raus. Alle die vielen Gletscher 
und Schneeberge welche man vom Gartensitzplatz (mit 
einem Bier darauf) sah. Unbeschreiblich. Schon alleine 
deswegen hätte sich die Reise gelohnt.  
 
Bis spät ins Eindunkeln sah man auf dem Gletscher 
immer wieder Seilschaften herumwandern. Dies war 
schon etwas seltsam und in der Nacht sah man sogar 
eine Seilschaft, welche offenbar auf dem Gletscher 
gestandet waren. 
 
Für uns hiess es aber erst einmal ins Bett gehen denn um 
4 Uhr war Tagwacht. 
 
 

 



 
Am Morgen starteten wir sehr früh und rasch gewannen wir an Höhe. Vor Sonnenaufgang wollten wir vor der 
Kletterstelle zum Forcla di Boval sein. Ein Blick zurück und wir sahen auf dem Weg von der Hütte zu uns 
rauf ganze Reihen von Leuchtwürmchen. Seilschaften um Seilschaften mit Stirnlampenlicht. 
  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Judihuié 
Gipfel in Sicht: Piz Morteratsch ! 

Die Kletterei war eher ein III den ein II, den der Stein war noch ziemlich 
vereist von den Schneefällen der letzten Tagen. Aber wir schafften dies 
locker. Na ja, anstrengend war es sicherlich.  
 
Auf dem Forcla di Boval galt es Steigeisen und Gstelltli anzuziehen und 
wir machten uns dann in 2 Seilschaften auf dem Weg zum Gipfel. 
Aufgrund des frischen Schnees war dies relativ einfach.  
 

 
 
Oben auf dem Gipfel dann die grandiose Aussicht. Und immer wieder der Blick zum Biancograt. Super war, 
dass uns eine Seilschaft gleich beim Gipfel Weisswein spendierte. Und so genossen wir den Gipfel doppelt. 
 

   

 
 

 
Nun hiess es den Abstieg in Angriff zu nehmen. Den schnellen 
Franz legten wir wieder an Leine und so konnte er uns nicht 
davonrennen. Und so liefen wir in angenehmen Tempo, alles 
über Gletscher, Richtung Tschierva Hütte. Am Schluss des 
Gletschers erwischte es dann noch den Einen oder Anderen mit 
einem kleinen Absacken in Spalten.  Aber es war harmlos und 
so hiess es nach dem Ablegen der Steigeisen, den langen Weg 
über Stein und Geröll zur Tschiervahütte zu überwinden. Uns 
gelang dies, doch unterwegs trafen wir eine Holländerin, welche 
sich verletzte. Und so halfen einige von uns, ihr und ihrem 
Begleiter, die Rega zu alarmieren. Sage uns schreibe, 12 
Minuten nach dem Anruf schwebte der Helikopter über der 
Verletzten. 
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In der Tschiervahütte entspannten wir uns etwas von der Strapazen, aber nicht allzulange, den weitere 3 1/2 
h  lagen vor uns. Und weil Hansueli den Zug um 16:04 in Pontressina erreichen wollte, legte Franz 2 Gänge 
zu. Weil wir bei bei Val Roseg die Ross-Kutsche von hinten sahen hiess es dann auch noch die letzten 1 
3/4h im gleichen Tempo durch zu marschieren.   
 

Auf jeden Fall, den Zug erwischten wir und ein Bier dazwischen lag 
auch noch drin. 
 
Nun hiess es uns von Dorin zu verabschieden, welche noch einen 
Tag in Pontressina verbringen wollte. Bei dem herrlichen Wetter 
gönnten wir ihr dies natürlich. 
Im Grüppchen hatten wir natürlich auch ein paar praktisch veranlagte 
Kolleginnen, welcher jederzeit das richtige Wanderzeug Schuhwerk 
dabei hatten é  

 
Die Heimfahrt war sehr lustig, und wir konnten uns ab einigen Passagieren, welche etwas strapazierte 
Nerven  im überfüllten Zug hatten, herrlich amüsieren.  
 

  
 
Glücklich zu Hause, hiess es uns zu verabschieden, natürlich mit grossem Dank an Hansueli, welche 
eine tolle Tour organisiert hatte und mit seiner Gelassenheit eine gute Stimmung in unser Grüppchen 
brachte.  

 

 


